Koͤnigsbergſche 


Gelehrte und Poliliſche Zeitungen. 


Mit allergnaͤdigſter Freyheit. 
Sßtes Stuͤck. Freytag, den 23. November 1764. 


Koͤnigsberg. 

Bes unſerm Verleger iſt herausgekommen: Der 
»Jüngling. Königsberg, Mietau und Leipzig. 5 
Wenn wir nach einiger geistlicher Redner Weiſe die 
bey aller Gelegenheit vom Paradieſe zu reden anfan⸗ 
gen, bey der Anzeige dieſer Wochenſchrift vom 
engliſchen Zuſchauer das Gehoͤrige beybringen 
ſollten; ſo würden wir uns freylich zu mancher uns 
läugbaren Wahrheit Thür und Thor oͤfnen, allein 
wir glauben nicht durch 2 1 uͤber 
i enſchriften, unſere Leſer erbauen zu konnen. 
Eb wie e BER mt; een . 
richteter Arbeit nichts mehr als dasjenige wiederhor 
tet haben, was von andern bereits wiederholet iſt, 
und hiemit dörfte fo leicht Niemanden gedienet ſeyn. 
Wir schreiten vielmehr zur Sache ſelbſt, und bey 
der neuen Ausgabe des Juͤnglings zu thun, was 
unſeres Amtes iſt, und zu reden, was wir auf unfer 
Gewiſſen zu nehmen im Stande find. Der Verla 
ger der 2ten Ausgabe hat, wie er in feinem Border 
richte anführet, das Recht zur Veranſtaltung derfel: 
ben der Freundſchaſt des vorigen Verlegers zu dan; 
ken. In der Standrede, welche er der erſten Aufla⸗ 
ge in beitmöglichfter Kürze halt, wundert er ſich, daß 
des entſchiedenen Werths ohngeachtet dieſe Schrift 
dennoch ſo lange unvergriffen geblieben, und gründet 
die Hofnung eines ſchnellern Abgangs auf die Mey 
die er fuͤr kein Vorurtheil haͤlt, daß nam 


nung, 5 
lich der gute Geſchmack und die Neigung, gute 
Schriften zu leſen, unter den Deutſchen immer 


ausgebreiteter und allgemeiner werde. Seine Kofi 
nung iſt unſer wohlgemeynter Wunſch, welchen man 
uns wegen des unzweifelhaften Vorzugs dieſer Wor 


chenſchrift, die ohnfehlbar einen andern als den ſonſt 
uͤblichen Namen einer beliebten verdienet, fe 
leicht nicht verargen wird. 

Der Charakter, in welchen dieſe Schrift abgefaſſet 
worden, iſt ein wohlgezogener Juͤngling, welcher, 
obgleich ſein erſtes und letztes Wort 


— — unſre Wiſſenſchaft iſt Freude, 
Und unſre Kunſt Gefaͤlligkeit. 


iſt; jedennoch auch fuͤr einen wohlbeſtalten Hypochon⸗ 
der das Noͤthige beſorgt, und bey aller feiner Freu⸗ 
de und Gefälligkeit einen Ernſt anzunehmen 
weiß, der ihm vortreflich ſteht. Der liebe junge 
Menſch ſpricht zuweilen fo altklug, als ein Buch; 
allein er verlaͤugnet bey dieſem geſetzten Weſen niet 
mals, daß er ein Juͤngling iſt. Was feinen Scherz 
betrift; fo iſt derſelbe dergeſtalt in Zuͤchten und Eh⸗ 
ren eingerichtet, daß ehrbare Muͤtter ihn auf unſer 
Wort immerhin mit ihren Töchtern allein laßen moͤ⸗ 
gen. Kranke Frauen mögen ſich mit neuen Ar 
driennen die Zeit vertreiben; wir begnuͤgen uns, die⸗ 
ſe neue Auflage des Juͤnglings zu den liebenswuͤrdi⸗ 
gen Händen artiger Philippinchens zu empfehe 
len, die vernünftig genug ſind, einem Juͤnglinge, der 
wie der unſrige denkt, einen Kuß ohne Schamroͤthe 
zu verehren. Bald hätten wir bey dieſer kleinen 
Galanterie anzuzeigen vergeſſen, daß Cramer, 
„Rabener „ Gieſecke, Ebert und andere 
Schriftſteller, die der Ewigkeit gewiß find,” die 

Verfaſſer des Juͤnglings ſind, und obgleich mancher 
Autor an Schriften dieſer Art ein Miedling wird, 
und wenn er den Wolf kommen ſieht, fleucht; fü 
ſind dennoch die genannten Manner von je her gute 
5 Hin 
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Hirten geweſen, als welches ſie auch zu bleiben 
geſonnen ſind, und ſo wie ſie zeithero ihre Arbeiten 
erkannt haben; ſo erkennen fie dieſelbige auch jes 
go. Darf der Juͤngling eine beſſere Empfehlung has 
ben? Hiemit koͤnnten wir unſere Anzeige ſchließen, 
wenn wir nicht noch ein Wort im Vertrauen mit un: 
ſern Leſern zu reden haͤtten. Es hat dem Verleger des 
Juͤnglings geduͤnkt, daß es nicht gut waͤre, daß der 
Juͤngling alleine ſey, weshalb er ihm eine liebens⸗ 
wuͤrdige Koͤnigsbergiſche Daphne zur Geſellſchaft 
beſtimmet hat, welche in kurzem dem Publico eine 
Verbeugung machen wird. Uns wird bey fo geſtal— 
ten Sachen nichts uͤbrig bleiben, als unſere kritiſche 
Haͤnde auf dieſes Paar zu legen, und es zu ſegnen. 
Der Juͤngling koſtet in der Kanterſchen Buchhand⸗ 
lung allhier, wie auch in Elbing und Mitau 4 fl. 


E Frankfurt und Leipzig. 

»Geſetze des Ordens des jugendlichen Vergnuͤgens, 
entworfen von Eleonora Dauers, 1763.” 
Dieſe Ordensgeſetze ſollen, wie uns der Schluß nicht 
undeutlich zu verſtehen giebt, ſatyriſche Striche ent; 
halten, die der Verfaſſer, oder wie man will — 
die Verfaſſerin mit einer tiefen Verbeugung fuͤr kein 
Pasgquill zu halten bittet. Wenn uns indeſſen, ohne 
den Hrn. von S. in L. eiferſuͤchtig zu machen, ein 
Platz unter der Linde erlaubt iſt; ſo mag es 
die nach Stand und Wurden geehrte Verfaſſerin die⸗ 
ſesmal guͤtigſt vergeben, daß wir derſelben nicht nach 
C. 8. (Seite 7.) die Autorhand Saiten: 
ſondern ihr vielmehr das unverwehrte Flaͤſch⸗ 
chen mit Eau de lauande, de Carme oder 
Schlagwaſſer wegen der von ihr allenthalben ges 
aͤußerten Kopfweh und Ohnmacht vorhalten, und ihr 
kurz und gut ſagen, daß fie zu wenig Witz zu Satys 
ren beſitze, und daß der größte Vorzug ihres Pros 
jekts zum Koffeeorden darinnen beſtehe, daß es nicht 
mehr als 17 Seiten ſtark ſey. Koſtet in vorbemeld; 
ten Kanterſchen Buchhandlungen 9 gr. 


Magdeburg. 

Im Verlag des Commercienrath Hechtel iſt heraus 
gekommen: Leben und Begebenheiten des Englän⸗ 
ders Joſeph Thompſons, aus dem Engl. 
vüberſetzt, in vo. Wir find nur erſt im Staude, 
unſern Leſern den erſten Theil dieſer Lebens beſchrei⸗ 
bung anzuzeigen, und es fehlet uns daher das aller⸗ 
meiſte zur Beurtheilung des Ganzen. Der Held 
dieſer Geſchichte (welche der engl. Herausgeber in 
der Vorrede bey Leibe keinen Roman genannt haben 
will, damit die Sittenlehre nur überall herausge⸗ 
zogen werden, und kraͤftige und dauerhafte Ein; 
»drücke machen möge,)” iſt Joſeph Thompſon, 
ein einziges Soͤhnchen eines Landpfarrern in der 
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Grafſchaft York, und ſtellet bey dem Ende dieſes 
Theils noch erſt die etwas unwichtige Perſon eines 
Kaufmannsburſchen vor, der noch nicht einmal freys 
geſprochen worden. Allein die Leſer muͤſſen nur Ges 
duld haben, und ſich an dieſen Theil nicht ſo ſehr 
ſtoßen; der engl. Herausgeber verſpricht ungemein 
viel Gutes, und dies wird ſich wohl gegen das En— 
de deſto häufiger finden muͤſſen, jemehr man es im 
Anfange geſparet hat. Alsdenn hoffen wir das vers 
ſprochene ' Syſtem der Sittenlehre und Tugend, die 
gehobelten Charaktere, die ſchoͤne Schreibart, 
kurz, alles moͤgliche Schoͤne einer Geſchichte, als aus 
einem Fuͤllhorn auf einmal fallen zu ſehen, und bit⸗ 
ten desfalls im Namen unſers Joſephchen, welcher 
bisher noch nicht einmal einen Stock trägt, und Ge⸗ 
ſell iſt, beſonders mit den moraliſchen Predigten, 
die er feinem ehrwuͤrdigen Hrn. Vater auch nicht im⸗ 
mer recht nachgeſchrieben haben mag, als mit einer 
Schulpraxi vorlieb zu nehmen. Koſtet in vorbemelds 
ten Kanterſchen Buchhandlungen 24 gr. 


Magdeburg. 

Bey Commercienrath Hechtel iſt heraus gekommen: 
„Zwey Predigten bey dem Wechſel feines Amtes ger 
halten, und auf Verlangen zum Druck befördert 
yon Friedrich Ernſt Wilmſen, dritten Pre 
diger der evangeliſch-reformirten Gemeine zu Mag⸗ 
"deburg.” Das Avertiſſement vor dieſen auf Ver⸗ 
langen zum Druck befoͤrderten Gelegenheitspredigten 
hat keine von den ſonſt gewoͤhnlichen Aufſchriften, als 
da ſind: Vorbericht, Vorrede und desgleichen. Hr. 
Prediger Wilmſen will ohnfehlbar ein bekanntes 
Rednerſtratagem, nach welchem man den Zuhörer zu 
uͤberraſchen ſucht, gleich zu Anfange feiner Abſchieds⸗ 
und Antrittsworte anbringen, um den geneigten Les 
ſer fuͤr ſich einzunehmen. Er faͤngt eh man ſichs ver⸗ 
ſieht an ” Geiſtliche Reden, und insbeſondere Gele 
genheitspredigten durch den Druck bekannt zu mars 
chen kann ſchwerlich in unſern Tagen irgend jemanden 
mehr in den Verdacht der Eitelkeit bringen, da wohl 
nichts natuͤrlicher im Voraus zu erwarten ſtehet, denn 
daß ſolche in dem Meere von Schriften diefer Art 
eben ſo ſchnell als tauſend ihres gleichen verſinken. 
Sie haben aber auch davor ihre ganze Abſicht ers 
reicht, wenn fie dem Kreiſe von Perſonen, vor wels 
chen ſie eigentlich entworfen worden (dieſer Kreis von 
Perſonen iſt im gegenwärtigen Fall die ehriſtliche Ge⸗ 
meine der Kirche des großen Koͤnigl. Wayſenhauſes zu 
Potsdam, und die der deutſchreformirten zu Magde⸗ 
burg) dazu dienen ihnen das Andenken der Feyer⸗ 
lichkeit, bey welche ſte gehalten wurden laͤnger zu er⸗ 
halten, und die dabey gehabte Erbauung ihren Gei⸗ 
ſtern zu wiederholen. Dies iſt denn auch die einzige 

Abſicht, 


S 


Abſicht, welche den Verfaſſer hat bewegen koͤnnen, 
dem Verlangen einiger Freunde zufügen, und nach; 
ſtehende Reden dem Drucke zu uͤberlaßen, um ſich 
ſelbſt und feinen Zuhörern die wehmuͤthigen Ruͤhrun⸗ 
gen zurück zu bringen, welche ſein Herz bey dem 
offentlichen Vortrage deſſelben ſchier zu ſehr uͤberwaͤl⸗ 
tiget haben.“ Wir haben dieſe Stelle unſern Leſern 
mit Fleiß hergeſetzet, um ihnen von der Mundart 
des Verfaſſers dieſer Predigten einen gehörigen Ber 
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grif zu machen, da ſie aber eigentlich nicht vor un? 
fern Geiſt geſchrieben, fo dötfte = weitere 
Beurtheilung derſelben ſchier übel angebracht ſeyn, 
da ohnedem alles auf Abſchieds und Antrittsart in 
denſelben eingerichtet iſt. Die Abſchiedspredigt iſt 
uͤber 2 Cor. 13, 11. Die Antrittspredigt uͤber 
2 Cor. 3, 5. 6. gehalten. Dieſe am Sonntage Tri, 
nitatis, jene Miſericord. Dom. Koſtet in vorber 
meldten Kanterſchen Buchhandlungen 15 gr. 
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Nachricht 


von 


der Banque zu Berlin. 


D. Seine Königliche Majeſtaͤt in Preußen ꝛc. Un’ 
fer allergnaͤdigſter Herr zum Beſten Dero getreuen 
Länder und Deren Eingeſeſſenen bey dem feſten Ent; 
ſchluſſe beharren, eine Banque, nach Art derer uͤbri⸗ 
gen in Europa, die jedoch keine Giro Bane, oder 
Banque de Transport ſeyn wird, in Dero Reſidenz— 
ſtadt Berlin errichten zu laſſen, und dahero unablas 
ßig darauf bedacht ſind, dieſes ſo wichtige als dem 
Staat hoͤchſt erſprießliche Werk moͤglichſt zu beförs 
dern; So haben Allerhoͤchſt Dieſelben fuͤr noͤthig ges 
ſunden, ſowohl Einheimiſche, als Auswärtige hier 
durch näher benachrichtigen zu laſſen, daß Sie dieſer 
Banque für Sich und Dero Königlichen Nachfolger 
ein unwiederrufliches Oetroy auf 30 Jahre, mit fol 
genden Privilegiis, allerhoͤchſt bewilliget haben: 

1. Wird der Banque geſtattet, daß fie nach Ban- 
co Pfunden, das Pfund zu 30. Gr. gerechnet, deren 
24 einen Thaler ausmachen, Buch und Rechnung 
fuhren kann. > Sn 

Dieſes Pfund Banco wird beſtaͤndig um 25 pro 
Cent höher als die courſirenden Friderichsd'or ſeyn, 
dergeſtalt, daß Vier Pfund Berliner Banco-Geld zu 
aller Zeit einen Friderichsd'or zu 21. 9, ausgemuͤnzet, 
betragen werden. Und wie daſſelbe ein fuͤr allemal 
beſtimmet und unveränderlich ſeyn ſoll; alſo wird 
ſolches auch beſtaͤndig mit denen eirculirenden Actien 
und Banco, Zetteln auf das genaueſte uͤbereinſtim⸗ 
men, mithin das Eigenthum derer Intereſſenten auf 
einen ſicheren Fuß ſetzen. ; 

2. Die Freyheit, zum Beſten und mehrerer Bes 
quemlichkeit des Commercii einen proportionirlichen 
Theil ihres Fonds mittelſt gewiſſer Banco Billets 
circuliren zu laſſen, welche jedesmahl dem Innhaber 
fo gleich, als er die Zahlung verlanget, durch die Ge; 
neral⸗Caſſe der Banque, in Golde zu 21. 9. ohne die 
geringſte Schwierigkeit werden bezahlet werden. 

3. Ein Privilegium ercluſtvum zu einer Caſſe d’ 
Excomte, welche gegen einen monathlichen Zins von 


ein viertel pro Cent die Wechſelbriefe, Aſſignationen, 
Obligationen ꝛc. discomptiren wird. Eben dieſe Cal; 
fe wird auch einem jeden auf Gold und Silber- Bats 
ren, Sevillanes, fremde Geld- Sorten ꝛc. ebenfals 
gegen 1 viertel pro Cent monathlich die benoͤthigte 
Vorſchuͤße thun. 

4. Der directe Handel nach allen Häfen, Land: 
und See-Gegenden, wo es ſich für die Banque zu 
handeln und Commerce zu treiben ſchicken und rath⸗ 
ſam ſeyn wird. 

5. Befondere Beneficia, ſo in der Folge noch fer; 
ner zu beſtimmen, in Anſehung des Rußiſchen und 
Pohlniſchen Handels, ſo wie auch 

in Abſicht auf den Handel und die Ausfuhre der 
ſchleſiſchen Leinwand. 

7. Der erclufive Handel mit Bau- Staab; Piper: 
Holz und Kaufmanns Guthe ꝛc. aus denen Königlis 
chen und Caͤmmerey⸗Forſten, zum auswaͤrtigen Debit, 

8. Pfand und Leih Haͤuſer. 

5 ae exeluſive Landsund See; Aſſecuranzen, und 

10. Die Ausmuͤnzung aller Sold- und Silber⸗ 
Species, auch Courant, und Scheide-Münze, in de; 
nen geſammten Königlichen Landen, nebſt dem pris 
vativen Gold- und Silber: Handel, fo wie auch die 
Scheidung und Affinerien dieſer Metalle. 

Se. Koͤnigl. Majeſtäͤt behalten ſich überdies noch 
allergnädigſt bevor, dieſem Etabliſſement, bey allen 
Gelegenheiten, von Zeit zu Zeit, noch mehrere Ber 
neficia zu ertheilen, und declariren hiermit nochmals 
für Sich und Dero Thronfolgere, daß Sie an die 
ſer Banque keinen anderen Antheil nehmen, als daß 
Sie Derſelben Ihren Königlichen Schutz angedeyen 
laſſen wollen, ohne weder die Actionaites noch Cir⸗ 
culateurs, oder die Rechnungsfuͤhrung, noch die Di 
recteurs, in ihrer Verwaltung, oder die Freyheiten 
der Verſammlungen, der engeren Ausſchuͤſſe, Stim, 
mengebung ꝛc. es ſey worinnen es wolle, im gering⸗ 
ſten zu geniren. 

Das Capital dieſer Banque wird man nach und 
nach bis auf 20 Millionen Banco Pfund, oder fünf 
und zwanzig Mihonen Thaler zu bringen luce 

An 


340 ® 
und zwar mlttelſt 100000 Actien, jede Actie zu 200 
Pfund Banco, oder 250 Thaler, welche bey Eroͤff— 
nung der Banque in Gold zu zahlen ſind, und wird 
die Eröffnung nach geſchehener Publication des foͤrm— 
chen Octroys den 1. Junii 1765. vor ſich gehen. 

So bald dieſes geſchehen, wird man mit einigen 
der obgedachten Branchen den Anfang machen, und 
mit denen übrige ſucceſſive, und nach Proportion 
der eingehenden Fonds, fortfahren. 

Die Einzeichnungen wegen der Actien haben den 
19. October c. in dem Thieloſchen Hauſe auf der 
Neuſtadt unter den Linden ihren Anfang genommen. 

Die Auswärtige, welche an dieſer Banque Theil 
nehmen wollen, haben ſich aller Vorzuge und Vor⸗ 
theile, ſo daraus zu hoffen, gleich denen eignen Un: 
terthanen Sr. Koͤnigl. Majeſtät zu erfreuen, und 
wenn fie uͤberdem ſich noch in Sr. Koͤnigl. Majeftät 
Landen niederlaßen wollen, ſollen dieſelben allerhoͤchſt 
Dero ganz beſondern Schutzes bey aller Gelegenheit 
ſich zu verſprechen haben, auch alle Vorrechte derer 
Koͤnigl. Unterthanen genießen, nicht weniger, wenn 
ſie ſich hinlaͤnglich bey der Banque intereſſiret, zu 
derſelben Direction mit gelangen. 

Die Verwaltung der Banque wird auf die ſolide⸗ 
ſte und vortheilhafteſte Art, wie es bey irgend einer 
andern wohl accreditirten und unpartheyiſchen Ban⸗ 
que immer geſchehen kann, gefuͤhret werden. 

Sowohl Teutſche als Portugieſiſche Juden ters 
den gleiche Vortheile zu genießen haben. 

Die Aetien werden eine jährliche Dividende erhal⸗ 
ten nach Maaßgabe des Profits, welchen die Dan 
que abwerfen wird: Es ſollen dieſe Actien von allen 
Abgaben frey und gegen alle Repreſſalien geſichert 
ſeyn, auch unter keinerley Vorwand, ſogar nicht wer 
gen Herrſchaftlichen Forderungen, mit Arreſt beleget 
werden koͤnnen. 

Wenn man nur einigermaßen vorerwehnte, von 
Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt, dieſer Banque beygelegte 
und kuͤnftighin noch zu bewilligende Freyheiten und 
Beneficia in Erwegung ziehet, ſo wird man leicht 
einſehen, daß niemals ein dergleichen Etabliſſement 
mit mehrerer gegruͤndeten Hofnung eines gluͤcklichen 
Erfolgs unternommen worden, auch, daß ſolches 
ein anſehnliches abwerfen, mithin die jaͤhrliche 
Dividende wahrſcheinlicherweiſe beträchtlicher ſeyn 
muß, als man es ſich von irgend einer andern ders 
gleichen Hauptunternehmung in Europa bisher ver; 
ſprechen koͤnnen; dahero denn auch die Einzeichnuns 
gen in Sr. Koͤnigl. Majeſt. Landen dergeſtalt gut 
von ſtatten gehen, daß man Urſache zu hoffen hat, es 
werden die Actien nach Eroͤfnung der Banque bald 
anſehnlich ſteigen. 

Die Auswärtigen, welche daran Theil nehmen 
wollen, koͤnnen ſich dieſerhalb an die Herren Splitt 
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gerber und Daun, Schuͤtze, Wegely und Soͤhne, 
Schweiger und Sohn, Seegebarth und Werſtler, 
Feronce, Jordan, Lautier, Ephraim und Soͤhne, 
Itzig, ꝛc. allhier addreſſiren. 

Auch koͤnnen diejenigen, welche von dieſem Etat 
bliſſement noch genauere Kenntniß verlangen, ſich in 
vorerwehnten Thieloſchen Hauſe auf der Neuſtadt 
unter den Linden melden. 

Berlin, den 13. Nov. 1764. ; 

Bancoı Commiffion. 
v. Hagen. 
Danzig, den 12. Nov. 

Der beruͤhmte Engl. Bereiter und Roßarzt Herr 
Robertſon, hat ſich allhier 8 Tage aufgehalten, und 
wahrend ſeinem Hierſeyn, in Gegenwart vornehmer 
Standesperſonen ſolche Operationes vorgenommen, 
dergleichen wir mit unglaublicher Verwunderung zu— 
geſehen. Wie er denn auch unter andern einen 15 
und einen 10jaͤhrigen Hengſt gewallacht, welche den 
andern Tag zu ihrer völligen Arbeit find gebraucht 


worden. Zween Pferden hat er den Steinkropf ge⸗ 


ſchnitten, und ſehr viele geenglaͤndert. 
von hier nach Koͤnigsberg. 
Wilda, den 2. Nov. 

Verwichnen Sonntag als den 28ſten Oct. begieng 
der hieſige Magiſtrat ein feyerliches Dank und Freu⸗ 
denfeſt wegen der glücklich getroffnen Wahl Ihro Kö: 
nigl. Majeſtaͤt des neuen Koͤniges, und ward des 
Morgens aus denen vor dem Rathhauſe gepflanzten 
Kanonen 100mal abgefeuret, und mit eben ſo viel 
Schuß aus dem Zeughauſe beantwortet, und um 8 
Uhr verſammleten ſich alle Gewerker bey der Schloß⸗ 
kirche, und zogen mit fliegenden Fahnen und klingen⸗ 
dem Spiel nach der S. Caſimirkirche der Herrn Par 
tres Soc. Jeſu gegen dem Rathhauſe gelegen, in 
welcher das Te Deum Laudamus abgeſungen wurde. 
Solches ward auch bey der evangeliſch - lutheriſchen 
Kirche beobachtet, indem nach einer gehaltnen Pre 
digt über die Worte, Pf. 9, 1. unter Pauken und 
Trompetenſchall das Te Deum Laudamus angeſtim⸗ 
met, und zu fernern gluͤcklichen Succeß dieſes Mo⸗ 
narchen abgeſungen wurde. Nachgehends ward der 
Adel und alle anweſende Rußiſche Herrn Officiers auf, 
dem Rathhauſe tractiret. 


Wechfel-Cours & Species d. 22. Nov. 1764. 


Er reiſet 


Amſterdam 41 Tage 308 gr. 71 Tage 306 gr. 
Hamburg 3 W. 134 gr. 6 W. 133 gr. 

Berlin puri Dantzig 22 pr. Cto. 
Ducaten neue 9 fl. 4 gr. Alberts Taler 130 gr. 


Rubel 112 gr. Alt Polniſch Geld 14 pr. Cie. 


Diele Gelehrte und Polltiſche Zeitung wird Des Montags 
und Freytags in dem Kanterichen Buchladen 
ausgegeben. 


